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W
ie geht das – w

eiterleben,  
w

enn der W
unsch nach einem

 K
ind unerfüllt bleibt? 

U
nd w

as kann m
an tun,  

um
 daran nicht zu zerbrechen? 
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Ü
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A
n m

einem
 40. G

e-
burtstag habe ich 
endgültig 

m
it 

m
einem

 K
inder-

w
unsch 

abge-
schlossen. Ich bin 

m
it R

äucherstäbchen durch unser 
H

aus gegangen – das w
ar für m

ich 
w

ie ein ritueller A
kt, A

bschied zu 
nehm

en. Ich konnte nicht m
ehr, hat-

te keine K
raft m

ehr. M
ein K

inder-
w

unsch hatte m
ir so viel K

um
m

er 
gem

acht, so viele E
nergien aufgefres-

sen. 15 Jahre H
offnung sind genug, 

fand ich. Ich hatte das G
efühl, ich 

verpasse m
ein Leben, all das, w

as m
ir 

Spaß m
acht. Ich w

ollte w
ieder häu!-

ger A
usritte m

it m
einem

 Pferd m
a-

chen, das bei Freunden im
 Stall steht. 

M
ich einfach am

 Leben freuen.
K

inder standen bei m
ir im

m
er ganz 

oben in der Lebensplanung. 1998 ha-
ben m

ein M
ann und ich geheiratet, 

da w
ar ich 24. Ich freute m

ich, als ich 
die Pille absetzte, ein neuer Lebens-
abschnitt sollte beginnen. Ich hätte 
nie gedacht, dass ich nicht schw

anger 
w

erden w
ürde. Jedes M

al, w
enn ich 

w
ieder m

eine T
age bekam

, fühlte ich 
m

ich total elend. A
us dem

 B
ekann-

tenkreis kam
en die typischen blöden 

Fragen: W
ann ist es denn bei euch  

so w
eit? Ich hatte das G

efühl, keine 
richtige Frau zu sein, als w

äre ich 
m

inderw
ertig.

M
ein M

ann und ich haben uns unter-
suchen lassen. E

s gab keine D
iagnose, 

keine konkrete U
rsache, w

arum
 ich 

nicht schw
anger w

urde. W
ir w

aren 
ratlos. D

ann haben w
ir uns über 

In-vitro-Fertilisation inform
iert und 

uns entschieden, diesen W
eg zu ge-

hen. W
ir hatten w

ieder H
offnung. 

B
eim

 ersten M
al klappte es nicht, 

beim
 zw

eiten M
al auch nicht. B

eim
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M
ein erster M

ann 
w

ar 
m

eine 
Ju-

gendliebe, 
m

it 
ihm

 
w

ollte 
ich 

K
inder 

haben. 
W

ir haben alles 
gem

acht, w
as ging, Sex nach K

alen-
der, T

em
peratur m

essen – trotzdem
 

w
urde ich nicht schw

anger. Jedes M
al 

habe ich geheult, w
enn es w

ieder 
nicht geklappt hat. E

inm
al sagte eine 

B
ekannte zu m

ir: „D
u bist nur eine 

halbe Frau, w
enn du keine K

inder 
hast.“ D

as saß. Ich fühlte m
ich w

ie 
am

putiert. 
Ich bin auf dem

 D
orf aufgew

achsen, 
da kennen sich alle. Ich em

pfand das 
als großen D

ruck. A
uch m

eine M
ut-

ter fragte im
m

er w
ieder nach, w

ann 

JU
T

TA
 G

E
IS

LE
R

, 6
4

:  
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R
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M
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dritten M
al w

urde ich schw
anger.  

Ich w
ar 32 und überglücklich.

In der zehnten W
oche, im

 Septem
ber 

2006, habe ich das K
ind verloren. Ich 

!el in ein schw
arzes Loch. A

uch m
ei-

ne A
rbeit in der B

ank, w
o ich schon 

lange tätig w
ar, gab m

ir nichts m
ehr. 

Ich erinnere m
ich, es w

ar ein golde-
ner 

O
ktober 

m
it 

den 
schönsten 

H
erbstfarben, aber ich konnte m

ich 
überhaupt nicht daran freuen. Ich 
hatte extrem

e Verspannungen, w
ar 

m
üde und antriebslos. E

s gab M
o-

m
ente, in denen ich dachte: D

er 
nächste B

aum
 ist m

einer. A
ber dafür 

w
ar ich glücklicherw

eise zu feige. 
W

o w
ar m

ein M
ann in dieser Z

eit? 
Ich w

eiß es nicht. Ich habe fast alles 
m

it m
ir allein ausgem

acht, w
ie ich es 

im
m

er getan hatte. A
uch m

ein M
ann 

sprach nicht über seine G
efühle. E

r 
w

ar eher pragm
atisch drauf, im

 Sinne 
von: D

ann ist das eben so. E
r konnte 

seine E
nttäuschung gut verpacken. 

W
ir lebten nebeneinanderher m

it 
unserer 

T
raurigkeit, 

aber 
fanden 

nicht zusam
m

en. 
M

eine G
edanken kreisten fast nur 

noch um
 das K

ind, das w
ir nicht ha-

ben konnten. Ich w
ar so unglücklich, 

dass 
ich 

H
assgefühle 

gegenüber 
Schw

angeren 
entw

ickelte. 
D

ieses 

Ich brauchte einige Zeit, 
bis ich m

einem
  

Körper verzeihen konnte. 
Er hat m

ich schm
ählich 

im
 Stich gelassen, einfach 

nicht funktioniert

i
G

efühl kannte ich nicht von m
ir, ich 

w
ar m

ir selbst frem
d. W

ir entschlos-
sen uns zu einem

 vierten In-vi  tro-
Versuch, irgendw

ann m
usste es doch 

klappen – es w
urde w

ieder nichts.
D

ann also A
doption? Ich w

ar m
ir 

nicht sicher, ob ich das w
irklich w

oll-
te. Ich habe m

ir im
m

er ein eigenes 
K

ind gew
ünscht. T

rotzdem
 haben 

w
ir uns U

nterlagen schicken lassen. 
D

och eines T
ages hat m

ein M
ann ein-

fach gesagt: W
ir m

achen das nicht. 
O

hne m
ich zu fragen. D

er Satz von 
ihm

 traf m
ich tief. W

ieso entscheidet 
er das für uns? Ich w

ar w
ütend und 

enttäuscht, habe sogar überlegt, aus-
zuziehen. A

ber ich bin geblieben, 
w

eil ich m
ir nicht vorstellen konnte, 

ohne ihn zu leben. Ich w
ollte nicht 

noch jem
anden verlieren. 

A
uch m

einer Fam
ilie habe ich w

enig 
erzählt, ich w

ollte m
ir keine B

löße 
geben. Ich bin im

m
er eine gew

esen, 
die alles im

 Leben gut hinkriegt. D
ass 

„D
E

R
 S

O
Z

IA
LE 

D
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U
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K  
W

A
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S

S
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Ju
tta

 G
eisler 

lern
te, sich  

m
eh

r u
m

 ih
re 

eig
en

en  
B

ed
ü

rfn
isse zu 

kü
m

m
ern
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es denn bei uns so w
eit sei m

it dem
 

N
achw

uchs. D
as hat m

ir sehr zuge-
setzt. Ich w

ollte ihren E
rw

artungen 
genügen, es ihr recht m

achen.
Ich habe m

ich ausführlich untersu-
chen lassen, alles w

ar in O
rdnung. 

D
ann kam

 bei einer U
ntersuchung 

m
eines M

annes heraus, dass seine 
Sperm

ien zu langsam
 w

aren. A
ller-

dings hatte er vor unserer B
eziehung 

m
it einer anderen Frau ein unehe-

liches K
ind gezeugt. N

ur ein paar  
M

ale Sex, und schon hatte es ge-
klappt. A

lso w
ar ich vielleicht doch 

„schuld“, obw
ohl körperlich alles in 

O
rdnung w

ar? D
er G

edanke fraß  
sich in m

ir fest. 
M

it E
nde 20 trennte ich m

ich von ihm
 

und lernte einen M
ann kennen, der 

es dieses M
al nicht so w

ar, hat m
ich 

in m
einem

 Selbstbild erschüttert. Ich 
brauchte auch einige Z

eit, bis ich m
ei-

nem
 K

örper verzeihen konnte. E
r hat 

m
ich schm

ählich im
 Stich gelassen, 

einfach nicht funktioniert – so em
p-

fand ist das. H
eute w

ürde ich m
ir in 

solch einer Situation unbedingt the-
rapeutische H

ilfe suchen. 
M

ein M
ann ist vor einem

 Jahr an 
K

rebs gestorben. M
anchm

al denke 
ich, dass es unserem

 K
ind vielleicht 

erspart geblieben ist, früh den Vater 
zu verlieren. D

ieses M
al habe ich aber 

für m
ich gesorgt und m

ir eine T
rau-

erbegleitung gesucht, das hat m
ir sehr 

geholfen. Im
 M

om
ent bin ich in einer 

Phase des U
m

bruchs, m
öchte m

ich 
beru!ich neu orientieren. E

ine A
us-

bildung als Personal B
usiness C

oach 
habe ich bereits absolviert. Ich bin 
gespannt, w

as jetzt kom
m

t, und füh-
le m

ich stark. W
eil ich w

eiß, dass ich 
K

risen überstehen kann. 

Entdecke die 
W

irkkraft der N
atur. 

Klosterfrau M
elissengeist – 

deine natürliche H
ilfe.

Klosterfrau M
elissengeist. Anw

endungsgebiete: Traditionelles pfl anzliches Arzneim
ittel ange-

w
endet: Innerlich: Zur Besserung des Allgem

einbefi ndens (bzw
. zur Stärkung oder Kräftigung) 

bei Belastung von N
erven und H

erz-Kreislauf m
it innerer U

nruhe und N
ervosität. Zur Förde-

rung der Schlafbereitschaft. Bei W
etterfühligkeit. Zur Besserung des Befi ndens bei U

nw
ohl-

sein, zur Förderung der Funktion von M
agen und D

arm
, insbesondere bei N

eigung zu Völle-
gefühl und Blähungen. Zur Besserung des Befi ndens bei unkom

plizierten Erkältungen und 
zur Stärkung. Äußerlich: Zur U

nterstützung der H
autdurchblutung, z. B. bei M

uskelkater und 
M

uskelverspannungen. D
as Arzneim

ittel ist ein traditionelles Arzneim
ittel, das ausschließlich 

aufgrund langjähriger Anw
endung für das Anw

endungsgebiet registriert ist. W
arnhinw

eise: 
Enthält 79 Vol.-%

 Alkohol. Enthält Zim
t (Zim

taldehyd). Packungsbeilage beachten. Zu Risiken 
und N

ebenw
irkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker.

Klosterfrau M
elissengeist. Anw

endungsgebiete: Traditionelles pfl anzliches Arzneim
ittel ange-

w
endet: Innerlich: Zur Besserung des Allgem

einbefi ndens (bzw
. zur Stärkung oder Kräftigung) 

Klosterfrau M
elissengeist hilft. Seit 1826.

Bei 
Erkältungs-

beschwerden

Bei 
Einschlaf-
störungen

Bei 
M

agen-Darm
-

Beschwerden

Bei 
M

uskel-
beschwerden

Bei 
innerer 
Unruhe
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etw
as jünger w

ar als ich. E
in M

ana-
ger, der keine K

inder w
ollte, das hat 

er m
ir von A

nfang an gesagt. E
r m

ein-
te, er w

ürde sich nicht zutrauen, für 
ein K

ind zu sorgen. Ich liebte ihn und 
w

ollte seinetw
egen auf K

inder ver-
zichten. D

afür engagierte ich m
ich 

beru!ich um
so m

ehr und stürzte 
m

ich in m
einen Job als W

erbekauf-
frau. D

och die ganze Z
eit hoffte ich, 

m
ein M

ann w
ürde seine M

einung 
irgendw

ann ändern. W
eil er m

ich 
doch liebte. W

eil er sonst so auf-
m

erksam
 w

ar, m
ir jeden W

unsch er-
füllte. 

N
ur 

eben 
m

einen 
größten 

nicht. 
Irgendw

ann bekam
 ich A

llergien und 
depressive Verstim

m
ungen. Ich saß 

häu"g auf dem
 Sofa und w

einte. Ich 
bin zu einer H

om
öopathin gegangen 

und habe endlich verstanden, w
as 

D
ie ganze Zeit  

hoffte ich, m
ein M

ann 
w

ürde seine M
einung  

ändern. W
eil er  

m
ich doch liebte.  
W

eil er sonst  
so aufm

erksam
 w

ar,  
m

ir jeden  
W

unsch erfüllte.  
N

ur m
einen  

größten nicht 

d
m

it m
ir los w

ar: Ich litt darunter, dass 
m

ein Partner m
einen K

inderw
unsch 

zurückw
ies. E

r hat zw
ar A

nteil ge-
nom

m
en, als es m

ir so schlecht ging, 
w

ar fürsorglich, aber änderte seine 
M

einung nicht. 
In dieser Z

eit "ng ich an, m
ich m

ehr 
um

 m
ich zu küm

m
ern. Ich m

achte 
lange Spaziergänge, m

editierte, be-
kam

 
ayurvedische 

M
assagen. 

M
ir 

w
urde klar, dass ich m

eine eigenen 
B

edürfnisse 
im

m
er 

zurückgestellt 
hatte, es allen anderen recht m

achen 
w

ollte. Schließlich haben m
ein M

ann 
und ich uns getrennt. Z

u diesem
 

 Z
eitpunkt hatte er eine B

eziehung zu 
 einer jüngeren Frau, m

it der er später 
zw

ei K
inder bekam

. A
ls ich von der 

ersten Schw
angerschaft erfuhr, w

ar 
ich perplex. G

eholfen hat m
ir, dass 

ich da bereits in einer neuen B
e-

ziehung lebte – und dam
it völlig 

 unerw
artet ein K

ind in m
ein Leben 

gekom
m

en w
ar. 

M
it M

itte 40 hatte ich einen M
ann 

kennengelernt, der eine dam
als sie-

benjährige T
ochter hatte, Paula. W

ir 
haben nach ein paar M

onaten ge-
heiratet. E

r w
ar der erste M

ann, m
it 

dem
 ich nicht w

egen m
eines K

inder-
w

unsches zusam
m

en w
ar. Ich w

ollte 
vor allem

 ihn, das hatte etw
as sehr 

E
rleichterndes. E

r hat m
ir sogar an-

geboten, dass w
ir gem

einsam
 noch 

ein K
ind haben könnten. Paradox, 

oder? Ich w
ollte jedoch nicht m

ehr, 
ich  fühlte m

ich inzw
ischen zu alt.

Paula und ich haben oft m
iteinander 

gekuschelt, das w
ar sehr schön für 

m
ich. Ich m

erkte, w
ie ich M

utter-
gefühle entw

ickelte, obw
ohl sie nicht 

m
eine T

ochter ist. Paula w
ar m

al bei 
uns, m

al bei ihrer M
utter. W

enn sie 
bei uns w

ar, fühlte sich das w
ie Fa-

m
ilie an, das habe ich genossen. A

uch 
heute habe ich ein enges Verhältnis zu 
ihr, sie ist jetzt 28. W

enn sie m
ich um

 
R

at fragt, bin ich für sie da. D
urch 

Paula "el es m
ir leicht, m

ich m
it m

ei-
nem

 K
inderw

unsch auszusöhnen. 

104    B
RIG

ITTE W
O

M
A

N
 

0
1 _

 2
2

Lesen Sie 
m ich durch , 
ich bin 
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BRIGITTE WOMAN: Viele 
Frauen, die ungewollt kinderlos 
sind, tun alles dafür, damit es 
endlich klappt. Warum?
ILKA STEREBOGEN: Die 
Frauen müssen mit einem erhebli-
chen Kontrollverlust zurechtkom-
men: Bislang haben sie die Erfah-
rung gemacht, dass, wenn sie sich 
im Leben anstrengen, sie auch 
etwas dafür bekommen. In diesem 
Fall ist es anders. Manche Frauen 
neigen dazu, ihre Ohnmacht durch 
Verzicht zu kompensieren. Sie 
verkneifen sich Alkohol, weil sie 
meinen, falls sie doch schwanger 
sind, könne das dem Kind schaden. 
Oder sie verfallen in Aktivismus, 
kaufen etliche Nahrungsergän-
zungsmittel. So haben sie die 
Illusion, doch etwas kontrollieren 
zu können.
Dieses Gefühl, alles kontrollie-
ren zu können, vermittelt auch 
die Gesellschaft, wenn es heißt, 
dass es heutzutage doch so viele 
medizinische Möglichkeiten gibt.
Genau. Dabei liegen die Erfolgs-
quoten bei der In-vitro-Fertilisation 
nur zwischen 15 und 20 Prozent. 
Was sagen Sie kinderlosen 
Frauen, die Neid auf Mütter 
empfinden?
Viele Frauen schämen sich, Neid 
oder Missgunst zu emp!nden. Ich 
versuche ihnen zu vermitteln,  
dass Babyneid völlig normal ist und 
sie sich deshalb nicht als schlechte 
Menschen fühlen müssen. 
Ist es wichtig, bewusst zu 
trauern, wenn man seinen 
Kinderwunsch begräbt? 
Ich ermuntere die Frauen, ihrer 
Traurigkeit Raum zu geben. Es ist 

„M ANCHE FR AUEN KOMPENSIEREN 
IHRE OHNM ACHT DURCH VERZICHT“

Ilka Sterebogen ist Heilpraktikerin, in ihrer Praxis berät sie Frauen,  
die unter ihrem unerfüllten Kinderwunsch leiden

vollkommen okay, wenn sie sich 
eine Auszeit nehmen, sozusagen die 
Decke über den Kopf ziehen. 
Normalerweise vergeht dieser Rück-
zugswunsch irgendwann, die Frau 
hat wieder Lust, rauszugehen, sich 
zu verabreden, Sport zu machen. 
Wenn dieser Impuls allerdings nicht 
kommt, ihr nichts mehr Freude 
macht, sollte sie sich externe Hilfe 
holen. Auch der Partner ist in dieser 
Situation meist überfordert.
Kann eine Beziehung daran 
zerbrechen? 
Die Trennungsraten bei Paaren, die 
keine Kinder bekommen können, 
sind nicht höher als bei anderen – 
eher sogar niedriger. Das liegt 
daran, dass die Partner durch die 
schwierige Situation oft noch mehr 
zusammengeschweißt werden. 
Diese Erkenntnis kommt allerdings 
erst in der Rückschau. Für das Paar 
ist es unendlich quälend, wenn es 
mit dem Kinderkriegen nicht 

klappt, wieder ein In-vitro-Versuch 
scheitert. Irgendwann kommt der 
Punkt, an dem einer von beiden 
sagt: Ich kann nicht mehr. Wichtig 
ist, dass das Paar im Gespräch 
bleibt, gemeinsam trauern kann.
Wie gelingt das?
Manchmal hilft ein Abschiedsritual. 
Das kann zum Beispiel eine an-
strengende Wanderung zu einem 
Berggipfel sein, wo man ein Symbol 
hinterlässt, das mit dem Kinder-
wunsch zu tun hat. In einer 
späteren Phase kann sich das Paar 
die Dinge zurückholen, die es sich 
während der Kinderwunschzeit 
vielleicht versagt hat, etwa eine 
schöne Reise. Also nicht verzichten, 
sondern das Leben genießen. 
Wie lässt sich Leichtigkeit in die 
Sexualität zurückholen?
Das geht meist nur behutsam. Viele 
Frauen sind erst mal lustlos, weil 
der Sex in der Kinderwunschzeit 
immer unter Druck stand, einen 
Zweck erfüllen sollte. Die Frauen, 
die Reproduktionsmedizin in 
Anspruch genommen haben, 
muss ten Hormonspritzen, Schnitte, 
Ausschabungen über sich ergehen 
lassen, sie haben körperlich gelitten. 
Für sie ist es oft schwer, wieder  
ein unbefangenes Verhältnis zu 
ihrem Körper zu !nden. Um es klar 
zu sagen: Den gemeinsamen Sex 
neu zu entdecken ist mit Arbeit 
verbunden, das passiert nicht von 
allein.

BUCHTIPP
I lka Sterebogen:  
„Herzensmütter.  Glückl ich 
werden trotz unerfül l tem 
Kinderwunsch“, 192 Seiten, 
17 Euro, Ariston Verlag

„HERZENSMÜTTER“  
nennt I lka Sterebogen ihr Buch,  

in dem sie von Leid und  
Glück kinderloser Frauen erzählt

GESELLSCHAFT ___ HERZENSMÜTTER
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